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Rédners, wenn auch auf geringere Entfernung, als in der Richtung, nach welcher
der Redner fpricht; allerdings wirkt dabei auch der Schallimpuls mit, welcher feinen
Knotenpunkt, bezw. fein Centrum der Verbreitung in
geringer Entfernung vor dem Munde des Sprechers Fig- 57-
haben wird.

Nimmt man den Redner in 0 (Fig. 57) an, fo b
wird man nach vorn etwa. dreimal fo weit, nach den

Seiten etwa zweimal fo weit, als nach rückwärts hören, % \

und es wird ein durch die Punkte a, 6, c, d gelegter ; \
Kreis eine Linie gleich ftarken Schalles fein, in fo a_———30”_\;=___9_10" ':

fern man nicht durch künf’cliche Mittel die Wirkung & |
der Stimme unterfiützt. Ohne folche Mittel, wie fie !

z. B. ein Schalldeckel darbietet, wird ein derartiger \ ;

Kreis von ca. 40m Durchmeffer auch bei einer fehr \'
fiarken und klaren Stimme die Grenze bequemen »’
Hörens bilden. Hierbei dürfen jedoch keine fchäd-
lichen Schallverwirrungen entflehen, da in einem folchen Falle die Grenzen viel
enger zu ziehen find. Bei einem geeignet conftruirten Schalldeckel kann man die
Grenze guten Hörens wefentlich weiter ziehen “).

7) Mafsftab für den Schall und Unterfuchung eines Raumes
V auf Grund von Zeichnungen.

Will man die Schallwirkungen eines Raumes klar beurtheilen können, fo wird
hierfür in vielen Fällen ein Mafsftab von Nutzen fein, wobei man jedoch flets be—

denken mufs, dafs die Schallf’tärke im umgekehrten Verhältnifs zum Quadrat der
Entfernung von der Schallquelle fteht. Der Mafsf’tab kann nur durch eine Schall-
fläche, durch einen Querfchnitt eines Schallausfchnittes gebildet werden.

Einen paffenden Grundmafsf’cab bildet ein Quadrat von 1 cm Seitenlänge bei
10111 Entfernung von der Schallquelle. If’c der Mafsftab der verfügbaren Zeich-
nungen klein, fo wird man mit 2 bis 3 cm Seite klarere graphifche Refultate
erreichen.

Will man auf Grund einer Zeichnung unterfuchen, wo und wie weit eine
Schallrichtung fchädlich ift, fo wird man die durch vier Schallf’crahlen begrenzte
Pyramide, welche ihre Spitze in der Schallquelle hat, bis dahin verfolgen, wo die
Schallrichtung fchliefslich das Ohr des Zuhörers erreicht. Man confl:ruirt fich an
diefer Stelle den Querfchnitt des Schallausfchnittes und vergleicht diefe Fläche mit
derjenigen, welche in gleicher Gröfse entfianden wäre bei directer Fortbewegung
des Schalles; alsdann kann man mit Hilfe des Gefetzes über die Abfchwächung
nach dem Quadrat der Entfernung leicht abfchätzen, wie fich fchliefslich der Schall
verhält zu dem an der Grenze des deutlichen Hörens, alfo bei ca. 30m Entfernung.

Beifpiele einer folchen Unterfuchung find in der unten 72) genannten Quelle
mitgetheilt. Es empfiehlt fich, eine folche Unterfuchung bei allen gröfseren Hör-
falen bereits im Entwurf vorzunehmen, wenn man nicht fchon vorher durch viel-
fache Unterfuchungen ein genügendes Urtheil für den einzelnen Fall gewonnen hat.

71) Siehe auch Theil IV, Halbbd. 1 (Art. 24! bis 245, S. 245 bis 247) diefes /7Handbuchesm
72) Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 213 bis 222.
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Die Prüfung eines Raumes auf feine Schallwirkung wird fich aufserdem auf

Grundlage der Zeichnungen meiftens leichter durchführen laffen, als die Prüfung

des Raumes felbft, weil froh in letzterem Falle fo viele Schallwirkungen durchkreuzen

und den Einzeleindruck fo verwirren, dafs man auch bei einigermafsen geübtem

Urtheil gern auf die Prüfung der Akuftik aus den Zeichnungen zurückgreifen wird.

Eine folche Unterfuchung if’c allerdings immer fehr fchwierig; diefelbe wird froh aber

erf’c dann vermeiden laffen, wenn lich für gewiffe Raumformen das akuf’tifch Noth-

wendige durch wiffenfchaftliche Unterfuchungen und die daran fich knüpfende Er-

fahrung feft geflellt hat.

Die alljährlich fich fortfetzenden ungünftigen Erfahrungen über unzweckmäfsig

für den Bau grofser Hörfäle, Kirchen, Theater etc. verwendete grofse Summen haben

es bis jetzt noch nicht vermocht, dahin zu führen, dafs für Hörfäle das Hören als

eine Hauptbedingung betrachtet wird; fie haben es noch nicht vermocht, durch

confequent fortgefetzte Beobachtungen auf wiffenfchaftlicher Grundlage allgemein

zu einer klaren einfachen Praxis zu gelangen.

b) Verbefi'erung der Akuftik in vorhandenen Räumen.

Im Allgemeinen werden diefelben Mittel,. welche in neu zu erbauenden Räumen

die Akuftik derfelben günftig beeinflufsen, auch bei vorhandenen Räumen das

Gleiche bewirken, fo fern fie noch angewendet werden können. Dem ftehen nach

mancher Richtung die Bedingungen der Benutzung, vielfach auch die architektonifche

Raumgeftaltung entgegen, und man wird defshalb in der Anwendung diefer Mittel

manchen Befchränkungen unterliegen; auch wird man in den meiften Fällen die

Raumformen felbft nicht mehr ändern können, wodurch die Akuftik in fehr vielen

Fällen vorzugsweife ungünftig beeinflufst wird.

Bei Beurtheilung der gegen eine fehlerhafte Akuftik anzuwendenden Mittel ift

vor Allem eine Erkenntnifs der Fehlerurfachen wichtig. Diefes ift aber in den

meiften Fällen fehr fchwer, weil meiflens eine ganze Reihe von Fehlern zugleich

wirkfam find, fo dafs fich die wirkliche Urfache vielfach der directen Beurtheilung

entzieht. Es wird hierbei die Unterfuchung des Raumes auf Grund von Zeich-

nungen häufig die Beurtheilung wefentlich erleichtern.
Man würde auch bald zu einem rafcheren Refultat gelangen, fo fern man die

Schallquelle in nächfter Nähe für einzelne Richtungen in geeigneter Weife unwirk-

famfl machen könnte, wofür aber bis jetzt die Inf’trumente fehlen. Es werden fich

diefem Mangel weitere Unterfuchungen und Arbeiten, mehr als bisher gefchehen

ift, zuwenden müffen.

Für Decken find in neuerer Zeit Netze oder ausgefpannte Fäden und Drähte

von Eifen oder Stahl mehrfach verwendet werden. Diefelben werden durch die

Schallwellen in ein Mitfchwingen verfetzt und entziehen dadurch der Luftbewegung,

fowohl auf dem Wege zur Decke, als zurück einen wefentlichen Theil der Kraft,

fo dafs der Schallreflex dann zu fchwach und unfchädlich wird.

So ift in der Thomas-Kirche zu Berlin ein wefentlicher'l‘heil der fehr un-

günftigen Schallwükung befeitigt, jedoch nur für die, Kuppel, unter welcher das

Netz gefpannt ift. Bei der Höhe des Raumes fällt diefes Netz wenig auf. An

anderen Stellen, befonders vor Wänden in Menfchenhöhe, wird man folche Netze

nicht auffpannen können, und es werden für verticale vWandfiächen horizontal auf-

gefpannte Netze meiftens unwirkfam fein.


